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RUSCHEREI IN DER KRISE 
Konflikte um das erste Whv'er Stadtteil haus 

Das erste Wilhelmshavener Stadtteilhaus , die "Ruscherei" in Al­
tengroden steckt in einer Krise. Nach einem hoffnungsvollen Be· 
ginn im letzten Jahr kam es bald zu Auseinandersetzungen ~m 
die Arbeit im Haus. Menschliche Unstimmigkeiten und kulturpo­
litische Meinungsverschiedenheiten verquickten sich unheilvoll. 
Der Höhepunkt: Nach monatelangen Reibereien kündigte der 
"Förderverein Stadtteilhaus Altengroden e. V." dem Leiter der 
Ruscherei, Hajo Kruda. Droht aus der Ruscherei ein bloßes Ver. 
einsheim oder eine "kommunale Kneipe" zu werden? 

Die Ruscherei "wurde von den Besuchern 
förmlich überrant" hieß es in einer Pre~· 
seerklärung rles Stadtteilhauses im Okto 
ber 1981. Die umfangreichen freiwilligt>n 
Arbeitseinsätze des A Itengrodener Bürger 
vereins, der dortigen Sozialdemokraten 
und weiterer Helfer trugen erste Früchte. 
"Skeptiker konnten von dem Bedarf nach 
einem ~emeinschaftshaus im Stadtteil 
überzeugt werden. " 

Die Ruscherei - inmitten der Kneipen­
und Kulturwüste Altengroden glegen - bie 

tet für jeden etwas: Vereinstreffen und 
Kindernachmittage, Filmabende und poli 
tische Veran sta1t.lmgen , Arbeitsgemein­
sc haften , Musikabende , Kunstaustellun­
gen und Sen iorent reffs . D ie Ziele des 
Hauses: "Kom m 'Jnikation , Kreativität und 
Identifikation des Bürgers mit seiner Um­
welt" werden erreicht. Eine "exellente 
Leistung", wie einer der "Väter" der Ru 
scherei betont. 

Das Modell ersc heint nachahmenswert: 
~g,. ' -

Der alte 'RQtdont 
heißt j~tzt §egt.nwind 
Nach fast vierjähriger Rot­
dorn-Arh8it müssen die 
biSherigen Rotdorn-Macher 
dem Blatt einen neuen Na­
men geben. Die bisherige 
Arbeit wird jedoch fortge­
setzt. Was sich hinter der 
U mbenennung verbirgt 
ist auf Seite 2 zu lesen. 

ARBEITSDIENST 
durch Sozialhilfeempfänger ! diese Parole 
gab Ratsfrau Karin Patent ( e DU) kürz­
lich in der Sozialaus schußsitlZung des Ra­
tes aus. Frau Patent möc hte nac h Berliner 
Muster Sozialhilfempfänger unentgelt­
li ch zu öffentlichen Arbeiten heranziehen 
Stadtrat Horst EngstI er (eDU) stellte 
fest , daß dies in der Verwaltung geprüft 
w e rde. Man stelle sich eine Sozi-alhilfp­
empfängerin mit vier Kindern vor, di p 
zum "öffentlichen Wohle" im Winter Schnee 
schippen oder im Sommer Unkrautzupfen 
darf! Hatten wi r das nicht schon m a l ? wk 

~-_ ... ~--~ ... _--~-, 
I VERDOPPELT : 
I werden soll die jährlic he Fahrtkosten I 
I pauschale für Ratsmitglieder von ca. , 

I 450,- DM auf 900,- DM. Um das Geld 
wieder hereinzuholen, will man bei der' 

• Reinigung der öffentli c hen Gebäude spa • 
I ren. Di ese li egt in privaten Händen. Be • 
• r echnungen zufolg e werden d-ie privaten, 

Reinigungsfirmen wegen der stark ver- t 
• ringerten Arbeiten fünfzig ( ! ) Putzfrau , I en entlassen. Wir wünsc hen unseren 

Volksvertretern e in gutes Gewissen bei' 
• ihren Fahrten durch die Stadt. wk • 
L~~_~~~~~~ __ ~ __ ~~~J 



NACHRiCHTEN 

GEGEN DEN WIND 
stel l en sich Teestube Kluntje und 
Cafe ' Fleur mit einem ne ue n Kon­
zept . 

Als Kollektiv von acht Leu­
ten , Sc hül e rn und Studenten , bie ­
tet sie neb en dem Verkauf und Aus ­
schank von vielen Tee s orten,Kaffee 
'3.US Nicar :-cgua , Kaltgetränken, Ku­
chen , Ges c henkartikeln~e M~glich­
ke it, Bilder auszustellen, Mus ik 
zu mache n, Be ziehungen zu knüpfen , 
Tageszeitungen zu lesen, Spiele 
auszuleihen und natürlich~Vor­
schläge zu machen. Politis che und 
andere Grup~e n können das Cafe ' 
Fleur a l s Treffpunkt nutzen. Dort 
können sie auch Flugblätter druk­
ken . 

Der Re i ngewinn , den das Kollektiv 
~rwirt s chaftet, wird auf des sen 
~e schluß in 1eranstaltungen, Grup­
penarbeit, Sp i e le u . s .w. i nves­
tiert. So kö n~en auc h finanz s chwa­
e he Gr uppe n bei der Arbeit sgemein­
schaft de r rees tube Un terstützung 
fi::den . 

:'eestube Kl untje 
?assage 55 ~arktstraße 
1'e 1. 21 555 

öffnungszeiten: Mo-Sa 10 - 24 Uhr 
So 14,30 - 18 Uhr 

Der alte 

PEINLICH 
ist Ulrich Iserlohe, Landtagsabge­
ordneter der SPD, ein Bestechungs­
versuch, der in seinem Namen ge­
schah. Im SPD-Wahlkampfblatt "Zei­
tung am Sonntag", sollte ein Arti­
kel über das neue Kommunikations­
zentrum -für Türken in der Rhein­
straBe erscheinen - voller Lob für 
Oberstadtdirektor Eickmeier, der 
das Vorhaben jahrelang blockiert 
hatte. In letzter Wahlkampfminute 
kriegten die Genossen kalte Füße 
und schickten den Verfasser mit 
200 ,- DM "Entschädigung " f ür den 
nicht abgedruckten Artikel zu den 
Türken. Diese lehnten dankend ab . 
Refik El Basi, der Vorsi tzende des 
"Vereins der Türken": "Eigentl ich 
wollte ich Herrn Iserlohe für die 
200,- m'l Blumen schicken. Ab er dann 
habe ich mich doch für einen 
freundlichen Brief ent s chieden und 
d RS Ge l d abgelehnt wk 

VERWIRRUNG 

st if tete die "La ndwirtschaftli c he 
~ ntersuchungs- und Forschungsan­
sta l t " (Lufa) be im Bauern Pietsch 
i n Memershaus en.Die Lufa schickte 
ihm in Qe r Folge des ICI.Unfalls 
am 1 . 12 . 1981 s tändig Berichte ins 
Haus. 
Danach sind im Gras über 130 mg 
Kupfer I kg Troc kenmasse festge ­
stellt worden. Der Schafauftrieb 
,wur-rie nuf einigen '.:eiden verboten. 
rCI hat sich bereiterklärt, für 
den Schade n aufzukommen. wk 

ist passe" 

nun gibts "G · d" _egenwln 
Es kommt selten vor, daß Kinder ihren Namen wech­
seln. Dem traditionsreichen Rotdorn konnte dieses 
Schicksal nicht erspart bleiben. Nachdem sich die 
Rotdorn-Eltern mit der a llmächtigen Großmama SPD 
zerstritten hatten , befand diese: "Rotdorn darf 
nur ein echte s SPD-Kind'l heißen." Und so t auft en 
die alten und neuen Rotdorn-Elt ern ihr Kind um: Es 
heißt nun "Gegenwind". 
Jahre lang versuchte die SPD-Rech­
te den a lten "Rotdorn"kaputtzuma­
ch~n. Die Rotdorn-Macher arbeite­
ten oftmal s Unter der Androhung 
von Parteiordc~ngsverfahren . Ent­
gegen ParteitagsDeschlüssen wurd e 
dem "Rotdorn" finar;zielle Unter­
stützung versa~t. Nac ~ de m Par­
teiaUstritt der Rotdorn-Macher 
entdeckte di e SPD plötzlich ihre 
Li ebe zum "Rotdor n" . 

Er wurde zum Partei~latt erklärt­
den alten Rotdorn-Machern das 
Recht abgesprochen, jemals wieder 
einen Rotdorn erscheinen zulas~ 
sen. Alles im Einklang mit dem 
bürgerlichen Presserecht. Statt 
auf Inhaltliche Auseinanderset­
zung besann sich die SPD auf ihre 
alte Stärke: den Formalismus. 

Die neuen Jusos wollen den Rot-

• dorn 4 mal pro Jahr a ls Juso-Or-
gan weitererscbeinen lassen. Sie 
h~ben mit dem alten Rotdorn 
nichts ' zu tun gehabt, ja sogar 
zum Teil gegen ihn gearbeitet 
Der neue Juso-Rotdorn hat also 
mit dem alten nicht mehr al s den 
Namen gemein. Gegenwind Nr. 39 
ist die reguläre Folgenummer von 
Rotdorn Nr. 33. Die ehemalige 
Rotdorn-Redaktion setzt ihre Ar-
beit im "Gegenwind" fort. . 

Allerdi:Qgs wird "Gegenwind" offe':' 
ner für die Belange der Friedens ­
und Umweltschutzbewegung sein, 
als der "Rotdorn" als " Parteior­
gan" es je sein konnte. Gegenwind 
ist die Zeitung derer, die sie 
machen und derer, die sie bezah­
len. Tretet in den "Gegenwind -
örderkreis" ein. 

die ehemalige Rotdorn Red. 

GESCHEITERT 
ist vorerst das Projekt eines Kommuna­
len Kinos in Wilhelm shaven . Der Olden­
burger Kino-Mann Rossmarln ("Casablan­
ca"), der im "Apollo" ein Programmkino 
mit anspruchsvollem Filmangebot einrieh 
ten wollte, gab auf, als der Kino- Gigant 
Filmzentrum sich im Gegenzug ausweiten 
wollte. Wilhelmshaven bleibt auch weiter 
hin Filmprovinz . wk 

LERNMITTEL 
Der SSRW forde rt noch immer mit 
Nachdruck von der Landesregierung 
die Einführung der uneingeschrän~ 
ten Lehrmittelfreiheit in Nieder ­
sachsen . Die Vergangenheit habe 
gezeigt, daß das von Kulturmini­
ster Remmers eingefüh rte Bezugs­
Schein-System -Lehrmittelhife in 
in keinem Verhältnis zu den tat­
sächlichen Angaben der Schüler und 
Eltern für Lehrmittel stehe. 

Niedersachsen liege mit seiner 
Leh rmittel-Hilfe weit hinter allen 
anderen Bundesländern,und leider 
sei noch immer von Chancengleich­
heit in Niedersachsen keine Rede . 

Wie bereits im vergangenen Jahr 
veranstaltet der Stadtschülerrat 
Wilhelmshaven (SSRW) auch 1982 wie­
der einen stadtweiten Schulbuch­
flohmarkt in Wilhelmshaven.Dieser 
soll am Samstag, den 19.Juni rund 
um die Jugendfreizeitstätte Krä­
henbu~ch von, 14 - 17 Uhr ' von der 
SSRW durchgeführt werden. St~'" 

IUpreSSUDI 
GEGENWIND (ehern. Rotdorn) 
Zeitung für Arbeit, Frieden, U mwelt­
schutz. Unabhängig - Uberparteilieh~ 
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BEDRÜCKEND 
wirkte die Anwesenheit des grei­
·sen "Stahlhelm - Ehrenlandesfüh­
rers" und CDU - Rat s mitglieds Wil' 
helm Schrader bei der Einweihung 
des Krökel-Platzes in Bant. Krö­
kel war von des Nazis ermordet 
worde n - de r Stahlhelm e iner de r 
eifrigsten Steigbügelhalter 
~itl ers. wk 

SEITENWECHSEL 
Ein Seit enwec~s~l err:~~te be~ 
den Fbrderern ~es Stadtteiles 
Bant . Bisher war es d=-e SPD , die 
sich fUr die Erha~tung der We r~t 
haussiedlung eins~t zte ~nd ~edes 
Jah r eine Su~e i n deL naustalt 
der Stadt aur'n2.h_In , ULL · ... ·ei tere Ver­
besser'~nge~ zu er~~gli~ien . 
Bei de r Au~stell~~~le s Sparha~s I hal tes i~ A~ril 6~ ~abdie SED 
die ser: 5et~a~ jem ~cts:ift ~re~2 . 

I 

Die CD~ , die i~ KC~IuLa:~ahlk3I[ f 
81 die Eedeut~ng jes Stadt:eil~s 
Bant erbmnt tat, setzte si ·:h (:ir 
die Fortführung de r Stadtteilver­
besse r ung in Bant ein '.md nahn 
den Betrag wieder in den Haushal t 
auf. 
Zur V~~ lUffung alle r Äurde si e 
dabei mi einem ~al wieder von der 
S PD un t e s t Ut z t • - 0 e 

DIE ALTE LEIER 
Immer wieder Grodendamm 

Der Wilhelmshavener Finanzchef Dr. Norbert Boese 
tritt immer mehr aus seiner bisherigen Rolle der 
lIgrauen Eminenz ll heraus. Boese fängt immer offener 
an, auf eigene Faust Politik zu machen. In der 
Grodendammfrage auch am milder werdenden Oberstadt­
direktor vorbei. 

Ende April flatterte den über­
rascbten Ratsmitgliedern ein Pa­
pier in den Briefkasten.Darin for­
derte Finanzdezernent Boese -allen 
neueren DiskussioneL zu~ Trotz-die 
alsbaldige Öffnung des Grodendam­
mes.Mit d etaillierten Vors c hlägen 
für eine mittelfristige Finanzie­
rung und v öllig neuen Kostenrecb­
nungen. 

Mit altbekannten Argumenten macbt 
sicb Boese zum Sprecber der Indus­
trieinteressen: Krupp h abe wegen 
des Grodendammes schon Verluste 
von 50 Millionen Mark hinnehmen 
und "bei nüchterner Betracbtung" 
schon längst schließen müssen. 16 
Millionen Mark habe Krupp Richtung 
Banter See investiert, eine Neuo­
rientierung auf den Kanalhafen sei 
ausgeschlossen. Unverblü~t drobt 
Sozialdemokrat Boese schließlich 
im Namen von Krupp mit der Ver­
nicbtung hiesiger Arbeitsplätze. 

da s alles, wo ehemalige Gro­
endammgegner schon längst wieder 

über den Ausbau des Kanalbafens 
nachdenken. 

bietet eine Lösung für 17, 6 ~illi~ 
onen Mark an. 

Nun bietet Kostenbezwinger Boese 
neben der Peitsche Arbeitsplatz­
vernichtung das Zuckerbrot "gerin­
gere Kosten" an. Das Bauprogramm .. 
1978 soll nun etwa zu den l<:rupp­
sehen Kosten laufen. Boese rechnet 
mit 49 Millionen Kosten, von denen 
die Hälfte das Land tragen sol l 
und ein we itere r Teil vom Hafenin­
vestitionsprogramm bestritten 
wird. 

In dieses Bild paßt auch; da ß der 
Jade-Yacht-Club, der seinen Pl atz 
am Grodendamm gegenüber der Ban­
ter Ruine bat, mit 130.000 .-DM 
als Entscbädigung abgefunden wird. 
Er soll gegen seinen Wunscb auf 
das gegenÜberliegende Ufer wecb­
seIn. Gerüchte sprechen vo n einer 
Vorbereitungsmaßnahme für die Gro 
dendammöffnung. 

Auf der Grundlage des Bebauungs­
I~.~WK planes von 1978 (den die SPD-Frak­

tion durch den Brucb eines Part e i­
tagsbeschlusses zustande bracbte) 
ging die Stadt von 31 ,6 Millionen 
Mark Kosten aus, wovo n die Eälfte 
da s Land zahlen sollt e . Doct das 
,wa.ger t s ieb bebarrlicb. Krupp 

Um die Eeerscharen der Banter-See ­
gegner zu sammeln, vereinten Krupp 
und Boese Ende April mögliche 
Bündnispartner aus den Fraktionen 
in einer auserlesenen Informati­
onsrunde - ohne die sogenannten 
"Linken" also. Tenor der Sitzung: 

GEGEN 
Gewerkschaftsinteressen verh~l t 
sich der VerwaltungsausscbuS 
de s Rates, dem alle Parteien ange ­
bören~Als der städtische Personal­
ratsvorsi tzende Georg Robde kürz­
lich wie gewohnt an der Sitzung 
teilnehmen wollte, wo - so Rohde -
Dinge besprocben wurden, "die de n 
Personal r at etwas angehen", hcrte 
eF scbon beim Eintreten:; "Wa~ wil~ 
der denn hier?". Der Verwaltungs­
aussc huß - der wichtigste Ausschu3 
des Rates- ( so eine Art Resierung)­
war einhellig ( ! ) der ~lein\L'1g: 
"Robde muE raus! "Ein Rundsct.rei·DeD 
("Verwaltungsausschu ß trit t Perso­
nal interessen mit Fü3en." ) tRlf 
nicbts. Oberstadtdirektor Dr. G. 
Eickmeier sprach sogar von "Hyste­
ri e". Die Rathausparteien verban­
ne n die Arbeitnehmervertreter auch 
weit erhin aus dem Verwaltungsaus~ 
schuß. Nach dem Vorbild derSPD 
Fraktion übrigens, die scbon nach 
der Wahl alle Gewerkschaftsvertre­
ter von ihren Vo r schlagslisten für 
Aufsiebtsräte und s t ädtiscbe Gre-
mien gestrichen hatte. vVk 

• I 

Eine Entscbeidung ist bis ~erbst 
' 82 notwendi g . Die Sitzung f and ü­
brigens ohne den Banter-See-Freund 
Dr. Eickmeier statt. woku 

f I 
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Was wird aus der RUSCHEREI ? 
Die Stadt gibt das Geld (90.000 Mark im 
Jahr), ein privater Fö rderverein fungiert 
als Arbeitgeber, die Ruscherei-Mitarbei­
ter 'prägen das Gesic ht des Hauses. 

Nach der Gründungsphase die ersten Kon­
flikte: Sollen die Grünen ins Haus oder 
nicht? Dürfen Handzettel politischer Grup 
pen ausliegen? Die Zusammenführung von 
Jugend und Alter klappt nicht so r echt. 

Die Mitglieder von Bürger- und Förderver­
e in klagen über Unordnung im Haus. Mal 
sitzen die Gardinen nic ht ric htig, mal 
sind die Tisc he zu drec kig. AOf die Ju­
gend werde zuvie l Rüc ksicht. ge nommen . 

Im Dezember 19B 1 will d er Fördervefein 
K ruda kündigen. Nach Verhandlungen 

wird s chlie ßlich di e Probezeit des Ha us­
leiters verlängert. D ie Ru scherei bietet 
auch we iterhin kritische Themen an . Kru­
da: "Ein Stadtteilhaus kann nicht unpoli­
tisc h sein. Es soll anregen. He llrnut Stef­
fens. der Vorsitzende des einflußreichen 
Bürge rvereins Alte ngroden , sieht das an­
ders. Die Grünen würden begünstigt: "Als 
Außenstehender e rhält man l eicht den Ein 
druck, d a ß da eine bestimmte politi sche 
Ric htun g bevorz ugt wird." 

Das Rusc herei-Team hat es nun 'zuneh 
mend schwerer , sein offenes Konzept der 
Stadtteilarbeit gegen den vom ehemaligen 
SPD-Obe rbürge rmeister K rell zusammen 
gesetzte n , e her konservativen rörderver­
ein durc hzusetzen. Schließlich bringt man 
neue Vorwürfe bei: Angebliche Mängel in 
der Buc hhaltung und zu geringe Bereit­
s c haft des Hausleiters , reine Verwal­
tunosaufoabe n im kaufmännischen Bereich 

zu Übernehmen. 

Nur: Davon stand in der im F:ebruar 19B1 
in der WZ erschienenen Stellenanzeige , 
auf die sieh der glernte Kaufmann K ruda 
bE>worben hatte, nichts: "Erwartet werden 
Fähigkeiten und Erfahrungen in der Jugend 
und Altenpflege , Kulturarbeit , Nachbar­
scruiftshilfe" u.s.w. Die städtisc he Ar­
beitsplatzbeschreibung klingt ähnlich. 
Der Fördervereinsvorsitzende, der Mari­
neangehörige Werner Drewes ("Der ar­
beitet wie ein Tier für die Ruscherei . ") 
beharrt jedoch auf seinem Standpunkt: 
Der Hausleite r soll sich vor allem um 
die Verwaltung kümmern. So flatterte 
Kruda s c hließlich die Kündigung zum 30. 
Juni 19B2 ins Haus. 

Das lassen sich die Jugendlichen nicht bie­
ten. Sie sammeln Unterschriften für Kru­
da. Der zögert zunächst. Er meint jedoch 
daß di e 'Verwaltungsarbeit ni,cht seine 
Hauptaufgabe ist und zieht schließlich vor 
Geric ht. Ruscherei-Mitarbeiterin Magda 
Franke : "Hier ist sicherlich nieht alles s o 
ge laufen , wie es könnte. Die Kündigung 
ist aber nic ht gerechtfertigt." Die Alten­
grodener SPD hält sich bedeckt bzw. 

steht z um konservativen 13-köpfigen För­
derverein . Die fortsc hrittli chen "Väte r" 
der Rusc he r e i schweigen. Vor Gericht 
kommt es schließlich z um Vergl e ichsver­
fahren . Aus diesem Grunde sind weder 
vom Förderverein noch vom Hausleiter 
St e llungnahmen zu bekom men . Jedoch : 
Hajo Kruda wi rd arbeitslos. 

Nu r in der Stadtverwaltung reibt sich ein 
"leitender Herr" bereits die Hände: 
"Wenn' s nich löpt , dann löpt dat nieh." 
Was das in der Zeit des knappen Gelde s 
bedeute t , ist klar. Klar ist auc h bereits, 
daß als n e uer Leiter der Ru scherei kein 
Sozialpädagoge oder Kulturarbe iter . ~on ­
dem nur ein finanzkundiger Very.·alt e r 
ei ngestellt wird. Bedeutet dies da s Ende 
e ines fortschrittlichen Experime nt s in e i­
ne m konservativen Stadtteil? De r Rusch­
rei und d en Altengrode ne rn ist e twa s an-
deres zu wünschen. ....·oku 

NICHTS GEWESEN? 
D;e JUSOS nach dem Sturm 
In der Rekordzeit von nich t einmal e iner ( 1) Stun­
de abs olvierten die Wilhe lrnshavener J ungsozialis ­
ten ihre jüngs te Jahr eshauptversammlung . Da nahezu 
de r g esamte alte Jus o-Vorstand die SPD verlas sen 
hat , wurde d i e Versammlung v om SPD-Vorstand e inbe ­
rufen und ge l eitet . Das Ergebnis: Fast all es neue 
Gesichter im Juso-Vorstand. 

:~~~ Der Austritt der 30 Aktiven die 
jetzt bei den "Demokrati s c h~n So­

; :::~ zialist en" arbeiten, ha t d ie Juso s 
:.:: ::) getroffen :Statt der für,fzi g Ha uLt -

"'~1 vers a mmlungst e ilneh:-::er im vergang­
enen Jahr waren ganz e sechzehn er­
schienen ...... Die Hälfte davon stellt 
nun den Vorstand mit Walter He ide 
an d e r Spitz e . 

Trotz des Wi r bel s, den d er Aus ­
t~itt der 30 gemacht batte , wollte 
nl emand von d en Rest- Jusos üb er 
die neue Situation diskutier en : Zum 
Tagesordnungspunkt "Lage der Or-

gani sation" gab 
dung . Man zog 
durch , als wenn 
r e . 

es keine Wortmel ­
die Tagesordnung 
n ichts gewesen wä-

Der "Rotdor n " so l l nun nur n och 
vier mal pro Jahr als Juso -Or gan 
e rsche inen, nachde m die SPD durch 
r echtliche Schrit te gegen die aus ­
ge tretenen jahrelangen Rotdor n - Ma ­
cher den Weg daz u frei gemacbt hat . 
Der neue Jus o- Vorstand hofft , auch 
noch das innerpartei l i ch e Erschei ­
nungsverbot b eseitigen z u k ön~en . 
Angesi chts des konservativen Roll-

~~~ ~ . ~ 



back's in der SPD eine schwere 
Aufgabe - fall s man sie nicht 
eurch politisches Wohlverhalten 
erkauf en will . 

Wie nicht anders zu erwarten, be ­
deute t die Vorstandsneuwahl auch 
einen politischen Kur swechsel. Hat ­
ten bisher bei den Jusos Angehöri­
ge der sogenannten "undogmatischen 
Linken " das Sagen , so bestimmen 
j~tzt "mehrheitlich langjähri ge 
Mltarbelter der ZE. i t schrift "Pro­
gressiv" cas Bild QE' r SPD- Jugend ­
organisation . "Progressiv" entstand 
seinerzeit in Konkurre n z z um a lten 
Rotdorn und war den JUSOf alles 
and~re als fre~ridlich geionnen . Die 
Zeitung ~ar in den v e rgangenen 
Jahren durch i hre ausgesprochen 
moskautreue Berichterstattu~~ i n 
Sachen Polen und Afgh a;istan 
aufgefallen . Fix macht e desh~lt i~ 
SPD- Kreisen das b öse Wort yor, den 
"harten r'.oskowiten " die Runde . 

Inzwisc~en versuchen die Rest-Ju­
sos Tri tt zu f assen . Mit Mühe : Auf 
d em Demonstr a t ionszug vom Ge werk­
schaftshaus zum Kurpark a:: 1 . !'f:& i 
~ie lt ein einsamer Aufrechter die 
Juso- Rahne hoch . 

Und di e l etzte Juso- Veranrtal­
tung zum J ugendplan , die Crof in 
der WZ herausgebracht wur5e , be­
suchten lediglieb irei Desu~h E' r . 

WoF:u 

-....,-

ABGERISSEN 
we~de n sol l nun doch das Bunte 
Haus , nach dem sic~ zu de n Bedin­
~ungen ier Stadt (Kauf+Erhaltung) 
kein Int 8 ressent ~emeldet hat . Das 
Haus i s ~ inzwische n völl ig ver­
~ottet . ~i p. neue n K8ufbedin~nge n 
stellen ne m Käufe r des Grundstük­
kes frei , was e r mit dem Ge bäude 
macht . Hotelbesitzer Letschert 
ka nn nun e ndlich zulange n, um an­
stelle des Hauses eine Ke gelbahn 
zu e rricht~n . wk 

RAT-LOS 
Verwalturigsmanagement 

Oberbürgermeister Hans Janßen ~will niemanden an­
klagen, aber die Suche nach den Ursachen wird man 
wohl durchführen müssen." Es darf bezweifelt wer­
den; daß dies geschieht. Gilt doch im städtischen 
Filz das Prinzip: "Zeigst Du auf die Leichen in 
me inem Keller, so zeig ich auf die Leichen in Dei­
n em "Keller." Und wer will sich schon selbst ans 
Mes ser liefern ? 

Worum geht e s? Währe nd bei den 
Aus e ina ndersetzungen um den I~ ach­
tragshaushalt 1982 die Rats~it­
glieder v erbissen um jed ~ ~ark 
käc.pften, währ en d durch d ie Es­
sensgelderhöhu ng an der IGS Chan ­
c engleichheit ab[ebaut wird , ge ­
h er. durc b merkwür dige ,jb. · unglaub­
l ie he Kostensteigerunge n Mill}o­
nenbeträge über den Tisch. Da s 
Freibad Nord k ost et e 197' n och 
"bil l i g e " 2,9 Milli on en Mark . Die 
Kosten der kürzlich eingeweihten 
Veranstaltungshalle i~ Sp ortfcrum 
jedoch s ti egen von 5 , 5 ( Planung 
1978) auf ganze 11 , c Milli onen 
D~ . Das mit 3, 6 Mi l. Mar k ge~lan ­
t e Freibad im Sportforul!J sol : aIT, 
Ende gar fast dreimal so vi el ko­
sten. 

Dem st ädtischen Hochbauamt scbie­
nen die Kosten f ür die Veranstal­
tungshalle bereits 1978 me rkwür­
dig niedrig ang setzt.Man taxi er -
te auf mindestens 10 Millionen 
( WZ v. 4 . 11 . 78) . Doch di e private 
"Planungsgruppe Hil d esheim" (PGH) 
t önt e , man könne "um mehrere ~io . 
Mark unter dieser SumlDe" li egen . 
IC.-.erbin ging man sclili eßrict auf 
7 , 5 Mi llionen . Do~b des erscbien 
de~ Stadtkämmerer Dr. Nortert 
Boese immer noch zu hoch. 

Inzwischen hatte sieb die von 
höchste r Verwaltungsspitze ;~ute­
gierte Planungsgrufpe Hildeste:m 
aufgelöst, der Auft r agnehmer 
Klaus Her ber t si c h wegen fin:nzi ­
eller "Unregelmi::.'3igkei te r; " ins 
Ausland abgesetzt . Di e Ges c l l -

schaft bildete sich um untl bat 
erneut um den Auftrag der Stadt . 
Im Januar 1980 erhielten s ie zu 
den alten Bedingungen den Auf~raE 
zum zweitenmal - dank der ene rgi ­
schen Bemühungen von Eic~eier 
und Boese . Für die Auftragsve rga­
b e soll allein die "Erfahrung" im 
Sporthallenbau ausschlaggebend 
gewesen sein . 

Ein schwerer Irrtum, wie sieb an­
ges ichts der z ' ~lreichen techni­
schen Fehler be i m Hallenbau jetzt 
herausstellte. Von einigen Sitz­
re i h en 'kann man die Tore nicht 

' seben, de r Boden mu 2te nachträg­
lich kostenspielig h öherge legt 
werden u . s . w. 

Doch f~r die Planun g s feh l e r kann 
man die neugebildete Planungs ­
gruppe nicht mehr haf t bar machen , 
d a di e Entwürf e vo n der 8.1ten 
stammten . Es stellt sich die Fra­
ge , ob di e Verantwor t u ng für die 
Kostenst e igerungen nicht in d er 
Verwaltungsspitze selbs t zu su­
chen ist. 

70 000 DM kostete die Planung der 
Hal le . Mit 48 000 hatte sie be­
wu3t niedrig der Stadtkämmerer 
angesetzt . Damit konnte er im 
Rahmen de s geltenden Recht s ver­
waltungsintern (!) den Auftrag an 
die protegier te" Planungs gruppe 
Hildesheim" v er geben. Ab 50 000 
DM hät t e d er Bauausschuß ein 
Wörtchen mitzureden gehabt! So 
aber brauchte "Kostenverminderer" 
Boese die parlam entarischen Gre­
mien nicht erst zu fragen . 

, " 



KOHLEVERGASUNG"A 
Dr. Norbert Boese, städtischer Beauftragter für 
die Industrieansiedlung , wußte es vor zwei Wochen 
noch ganz genau. Die Initiative "Bürger g e gen Koh­
levergasung " , so ließ. er i~ der WZ .. verlauten, ma­
nipuliere und wolle "dle Burger fur dumm verkau­
fen". Nun hat er es sozusagen amtlich aus d e m 
Mund der Niedersächsischen Wirtschaftsministerin 
Breuel, daß das Intermezzo Shell nun vorbei ist, 
ehe es richtig begann. 

Das Geschäft mit der Kohle 
läuft also nicht. Originalton 
Shell:tlBei nüchterner Abwägung 
•••• • erscheint · es auf Jahre 
nicht realistisch, daß Kohle­
gas und Folgeprodukte wirt­
schaftlich produziert und ver­
marktet werden können. tI (WZvom 
3.6.) Neben der Umweltproble -
matik war dies der Hauptein­
wand, den die Initiative gegen 
die Kohlevergasung vorgebracht 
hat . Außer persönlicher Dif-­
famierungen gegen die Sprecher 
der Initiative sah sich in 
der Verwaltung niemand bereit, 
diese Vorbehalte ernsthaft zu 
erörtern. Beispielsweise wie 
man es verantworten will, wenn 
wertvolle Grodenflächen (tIFi­
letstücke" - Breuel) für eine 
zweifelhafte Unternehmung re­
serviert und auf Jahre hin für 
eine sinnvolle Nutzung blok­
kiert werden. 

Dennoch: Schadenfreude ist 
hier fehl am Platz - Genug -
tu~~g allenfalls über ein gera­
de noch rechtzeitiges Ende ei­
ner verhängnisvollen Konzepti­
on. Die Lage der Stadt ist 
alles andere als rosig. Man 
muß auch der Verwaltung zuge­
stehen, daß ihr ernsthaftes Be­
mühen, Arbeitsplätze zu schaf­
fen, das Stadtsäckel zu füllen 
und Strukturprobleme abzubauen, 
die Prüfung jeder sich bieten­
den Gelegenhe it einer Neuean~ 

siedlung einsch ließ e n muß . e s 
z e igt sich aber immer deutli­
ch er daß die urspr üngliche Kon­
z ep tion Wilhelmsh aven er An s i ed­
Eungspolitik einer grundlege~­
den Korrektur bedarf . Die Pr2 -
missen der 70er Jahre sind heu­
te nicht mehr gültig. Die ~­
wartungen der Küstenregion, 
ihre Strukturprobleme durcb 
die Monostruktur neuer . che~i­
scher Großtechnologie zu l öeer" 
hat sich als Sackgasse erwi~ -
sen.Die Stadt Stade ist ein B~­
leg dafür: die dortige maB!tye An . 
siedlungspolitik brachte z~ar 
Steuergelder in die Stadtkass~ 
womit die Altstadt renovie~t 
werden Konnte. Hinter der Fas­
sade verbirgt sich jedoch ei~ e 
Arbeitslosigkeit von nach ,.-ie 
vor 11% und eine kaputte Umw~ 
dazu . 

sdt;e 6 
Auch in Wilhelmshaven schlägt 
die Monostruktur der Chemie­
industrie voll durch. Der PVC­
Markt liegt sm Boden(Vgl . Spie 
gel v. 7.6 .),und ICI ist · illlll!er 
noch nicht in Produkt"ion gegan­
gen - wenn überhaupt. Der Öl­
umschlag bei Mobil und NWO ist 
geschrumpft. Folge: Steuerer­
wartungen der Stadt erfülUrn 
sich nicht. Der Haushalt lä5 t 
ein Loch von 14 Mio DM,Kü r z ur.­
gen in allen Bereichen. 

Das Ende der Wa chs tums eupho~ ie 

zeig t auc h da s Ende bish erig er 
Strukt urpo l i tik , di e l ängst 
nat ional e Grenzen ge sprengt 
hat. Heutzut a ge kann eine Re~~ 
on St r ukturv e r besserung en n;u· 
n o ch auf Kosten anderer Regic ­
n en be treiben . Arbe i tspl ätze , 

. d i e unter die s en Ges icht s pu.nL ­
ten hier ge schaffen we r den , r~ 

tionalisier en di e in t e r nat i ona­
l en Konzerne woande r s weg . N~ 
berei t , dor t z u i n vest i e ren , wo 
si e ihr e Prof it e rwartungen 
mit mass i ven S t euergesch enken 
und Subvent ionen - auf Ko s ten 
der All g eme i nhei t r e al is i e r en 
k önn en . Die s t rukt ur s chw ach en 
Gebiete i n Europa sind i n ei­
n en Konkurr enzkampf gegene i n ­
ander get r eten , i~ ihren Vor­
l eistungen sich übe r b i etend . 
Di~ ge s che iterte Kohlev e~­
gasung ist nur ein Ind i z in 
dieser Kette . (f~) 

AKW IN WHV? 
Kleine Anfrage zur Öffent lichen 
Ratssitzung am 17.03.1982. 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister! 

AKW in Wilhelmshaven? 

Kleine Anfrage zur Öffentlichen 
Ratssitzung am 17.03.1982. 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister! 
In der letzten Zeit mehren sich 
Informationen, die auf eine Be­
schäf tigung der Verwaltung mit 
Kernenergiefragen hindeuten. 
Frage: Beschäftigen sich Angehör~ 
ge der Verwaltung mit Fragen ato~ 
rechtlicher Genehmigungsverfahren 
oder mit anderen Problemen in 'Be­
reich Atomenergie? Wenn ja. Steht 
diese Beschäftigung im Zusammen­
hang mit Überlegungen zur Errich­
tung von Atomkraftwerken in der 
Stadt oder Umgebung? 
Dr. Eickmeier antwortete mi t Nein 

. Die WZ verschweigt die ganze An­
lfrage. 



Das nun scLon traditionelle 
Pfingstjugendtreffer. de s d e ut­
schen Gewerkschaftsbundes fand 
aucL in diesem Jahr wieder regio­
nal in Wi lhelmshaven auf dem 
Pumpwe rkg elände, diesmal auf Ini­
tiative des Lande s bezirk s Nieder­
sachsen,statt. An der dreitäg i gen 
Veranstaltung nah~en i~s Ge samt 
550 Kolleginr.e ~ und Ko l l egen , d a - " 
von 250 aus Breme n und 70 a us 
Wilhe l msh aven, te i l. Das Tref fen 
stan d unt e r d e m Mot t o:" J ugend 
f ü r ihre Zuku nf t ". Tb emens c hwer­
punkt e ware n unter andere~: Ju ­
gend arb e itslosigkei t, Frieden ,Ab ­
r ü stung , Ent spannung , Ne of aschis­
mu s , Berufl iche Bi l dung , Umwand­
l~~g von Rü s t ungsprodukti on in 
z i vil e Produktion . Dazu wUrden 
Arb e itsgruppen g ebi l det . Den Auf­
takt des Tre ffen s bildet e am Sa m­
stag eine Demonstrati on durch d ie 
Innens t a d t, an d er 600 Le u te 
t e ilnahmen. Anschließen d fand i n 
der Fußgängerzone Grenzstra3e ei­
ne Abschlußkundg ebung statt . Das 
hervorrage nd e Gesamttild des 
Pfingstjug endtreffens, an d em 
a~ch chileniscbe un d türkische Ko 
lIegi nn e n und Kol l eg e n t e il­
nahmen, r undeten a uc h di e kultu ­
relle~ Bei t räge a b . So gab es 
v e r s chiedene Wor kshops , d :e u. a . 
der Se l bstdarst e llung der einzel ­
n e n Gruppen dienten . Ge z eigt wur­
de auch e in sehr i nteress~~tes 
Filmprogra~m . Die &af deffi Tr~ffen 
ange f e rti gte Zei t ung f a nd großes 
I nt e r es s e . Für d ie ~usikalische 
Unterha ltung sor gten ?ik 7 , Radio 
Bar mbek , Lining Tr ack , die Wild­
säue , d i e K~rl vo~ Ossietzky­
Grupp e und v e r schi eden e Li eder­
ma cher , d ie ~i ch u nte r den Teil ­
n e hme r n be f anden . I n", nächsten 
Jahr wi r d d a s Pfingstj ug e nd t ref -
fen v or a u ssichtlieb für den nord -
deutschen Ber eich i n Hannover 
s tat t find e n. RaWe 

Verständnis 
Auf Initiative der b e iden Rats­
herren Han s Hartmann (SPD ) und Dr. 
Wolf "He rold ( Grüne), verringert 
dre Stadt jetzt den Einsatz von 
chemische n Pflanzengiften (Biozi­
den) in den öffentlichen Anlagen. 
Mal sehen ob die Freunde keim­
freier Gartenanlage n den Anblick 
sic h wiegender Unkräut e r ertragen 
können. Immerhin: Ein Unkraut ist 
eine Pflanze, deren Nützlichke it 
sich noch nicht erwiesen hat! ufk 

ERSCHÜTTERT 

und gleichzeitig hellhörig ge­
macht hat uns das tragische Flug­
zeugunglück bei der leI-Brücke. 
All die hochexplosiven Güter , die 
am Groden lagern und sich auf der 
Jade bewegen! Darf dieses Gebiet 
wirklich von jedermann überflogen 
werden? " 
Vom Flughaven Mariensiel bekamen 
wir Auskunft: "Wir dürfen es übeIl­
fliegen, egal wie hoch. Wir habe~ 
in der Fliegerei Gott sei Dank 
noch Freiheit." ufk 

WIR SAGEN NEIN! 

Den Frieden sichern 

wir s o llten gelernt haben.Wirsoll­
t e n zu unserer ganz besonderen 
Verantwortung für den Weltfrieden 
stehen. 

Obwohl eine atomare Super rüstung 
a uf beiden Seiten eine mehrfache 
Vernichtung der gesamten Erde er­
möglicht soll uns jetzt die soge­
nannte Nachrüstung mit atomaren 
Mit t elstreckenraketen aufg e d r ückt 
we r de n. Diesen Wahnsinn Io.Oll en wi r 
nic~ t mitmachen, wir wolle n l e ben 
und wehren uns mit aller Kraft ge­
ge n de n vorprogrammierten Selbst­
mo rd. 

I n de n USA wurde das größte Rü­
s tungsprogramm aller Zeiten auf­
gelegt. In jeder Sekunde werden 
wel t weit 40.000 DM für die Rüst~ 
a usgegeben, während jedes 3. Kind 
vor dem Erreichen des 1. Lebens­
j a hr e s verhungert. 

Dies ist die Bilanz einer Poli­
tik ohne Gott, Politik blinder Au­
gen, tauber Ohren und versteiner­
ter Herzen. Zu einer solchen Po­
litik des Friedens durch Abschrek­
kung müssen wir hier und heute ~l­
len verantwortlichen Politikern) 
leidenschaftlich "NEIN" sagen. So 
endet Frieden im atomaren InfernQ 

Enturicklungtstu!tn 1ft. Mnuc1ttfa 

Ich möchte die Antwort geben mit 
dem Wort der Bibel. Hier gilt es 
das Wort des Lebens für uns, die 
wir vom Atomkrieg bedroht sind. 
Hier gilt es, die Wahrheit, die 
jeder von uns erleben und erfah­
ren kann . 

Es _ird uns berichtet: Jesus sah 
die Stadt Jerusalem und weinte 
über sie: Wenn du doch an diesem 
deinem Tage erkennen würdest, was 
z u deinem Frieden dient. (Luk.1S,4l) 

Jesus weint auch über sein istaeli­
sches Volk, das sich jetzt nur 
noch auf seine militärische Macht 
verläßt und den Libanon in ein 
Bl utbad verwandelt. 

Er "",eint über das engliehe Volk, 
das seinen Namen kennt und trotz­
dem in nationaler Überheblichkeit 
einer kleinen Inselgruppe wegen 
viele Menschen in den Tod schickt 
und den Weltfrieden gefährdet. 

Diese Friedensliebe Je s u " is t s t ä r ke r 
a l s At ombo mbe n. Die s e Li e be ve r­
d r ä ng t a lle Furcht und alle Fe ind­
bilde r. Laß t uns a uEste hen f ü r den 
Frieden! 

Bürgermeis ter Hans-Jürgen Kaiser 



BRAUCHEN WIR EINE 

LINKE OPPOSITION? 
DEMOKRATISCHE SOZIALISTEN in Whv 
Offensichtlich; denn trotz der auch am Abend des 2. 
Juni immer noch drückenden Hitze kamen über 80 In­
teressierte zur ersten öffentlichen Veranstaltung 
der Initiative Demokratischer Sozialisten Wilhelms­
haven, bei der Manfred Coppik zugegen war. 

Zu Beginn der Veranstaltung tru­
gen diE: Demokratischen Sozialisten 
einen Teil ihrer Gedanken und Per 
spekt iven zur kommunalpulitischen 
Situation in Whv vor, die sie als 
symbolisch für unsere Gesell­
schaft betrachten: 

- Da ist zum einen die Arbeit s ­
losigkeit, fest 12 % i m Mai . Er­
innert wurde an die schleichende 
Entlassungspraxis bei Dlympia, an 
die lange leerstehenden Schlaf­
horst-Hallen, während Abermillio­
nen einer Großindustrie in die Ta 
sehen gesteckt worden sind,die lä 
cherlieh wenig Arbeitsplätze 
schafft. 

- Dann gibt es die Subventions­
d'ome auf den Grodenflächen, lCI, 
Mobil Dil, NWK, um derentwillen 
das Wattenmeer immer weiter zer­
stört wird. Blinde Schafe auf den 
De ichen, "eingeplante Störfälle" 
bei ICI, Chlorgasgestank,Beinahe­
Unfälle von Tankern auf der Jade 
- all dies Dokument e de~ ~rundge-

, 
setzes unserer Ge s ellschal't : Pro­
fit für einige wenige , Lebensge­
fahr und Arbeitslosigkeit für 
viele. 

- Wilhelmshaven ist Marinestadt, 
das seben und merken wir überall 
und jeden Tag . Aber nicht nur das 
macht unsere Stadt zum bevorzug­
ten Ziel feindlicher Angriffe in 
jeder Art Krieg:neben dem Kriegs­
hafen haben wir noch chemische 
Großindustrie und die Lagerstät­
ten der Ölvorräte der BRD zu"bie­
ten" . 
- Schließlich finde n wir i:-, Whv 
all e Sünden kapi ta1isti8chE:~. Städ 
tebaus: u.a. den Konsumsc:-.lauch 
Marktstraße, die Legoland-Stadt­
halle, zu Parkplätzen degra~ierte 
Stadtplätze , di e Wildwest -1rchi ­
tektur in der BismarckstraS~ zwi ­
schen Werft straße und BantE:' Weg , 
Abri ß leerstehender Häuser trotz 
Wohnungsnot. 

Dies alles konnte geschehen "rotz 
jahrzehntelanger sozialdemo'~ati-

scher Herrschaft! , Aber Entschei­
dungen werden bei uns inzwischen 
bekanntlich von der Verwal tur,g 
oder aber nach den Interesse~ von 
Industrie und Militär getrcffen. 
De swegen brauchen wir eine radika 
le sozialistische und auf de:-: Men 
sehen bezogene Politik ,in Wilhelms 

, haven. Es ist dringend no'twE:ldig, 
gemeinsam mit Grünen,Bürgerschaft 
und Alternativen eine politische 
Alternative gegen den herrschen­
den Block anzubieten. 

Di e Demokratischen Scz ialisten 
sind personel l in den Gewerkschaf 
ten verankert und stehen i~ der 
Tradition der sozialistische~ Ar­
bei terbewegung, di e au er, I:. Why 
Geschichte mitbewegt hat. 

ARBEIT - FRIEDEN -

UMWELTSCHUTZ 

Daraus ergeben sich u . a . folgende 
k ommunalpulitische ZielvorstE:l­
lungen : 

- kommunale Wirt schaftspolitik im 
Interes sEc der Lühnabhängigen ;vor­
rangige s Ziel muS Schaffung von 
Arbeitsplätzen sE:in; di e Arbeits­
l osigkeit in Wbv muß zügig abge­
baut werden 

- Schluß mi t der Umwel tzerstörung , 
diE: nicht nur unsere Gesundheit 
bedroht sondern auch zahllose Ar­
beitsplätze in Fremdenver~ehr u~d 
Industri e kostet. Alle okologl­
sehen Konsequenzen müssen beiWirt­
schaftspolitischen Entscheidungen 
vorrangig bedacht werden - es 
gibt keinen Gegensatz "Umwelt­
schutz contra ArbE:itsplätze" 

- Aufklärungsarbeit in Hinblick 
auf die Folgen eines Krieges in 
Wilhelmshaven ; Stärkung der Frie­
densbewegung , keine Aufrüstung, 
keine Produktion von Kriegsschiff 
en mehr in Whv ! 

Die Zeit drängt 

I m AIlschluß an di ese Gedanken 
nahm Manfred Coppik zur bundes­
politischen Situation Stellung : 
das sogenannt e Beschäftigur:t;spr o­
gramm, das eher neue 'Anreize" zun; 
Wegrationalisieren von ArnElts­
plätzen liefert als zu den::, Scl'Ef 
fung, Bafög- Kürzungen, Kürzu:,ger. 
der LE:istungen für Behind ertt,G ~­
bei gleichmäßiger Anstieg der Au s 
gaben für die Rüstung , polltlsehe 
Terrorurteile im ItzehoE: - Prozeß , 
Kriminalisierung von BE:wegungen , 
z.B. Startbahn-West. 

"Wir haben nicht mehr viel Ze i t , 
wenn wir etwas dagegen tun wollen" , 
warnteCoppik und wi es darauf hin , 
daß 1983 die Raketenstationierung 
auf Bundesgebiet beginnen soll­
"Danach könnt e es vielleicht zu 
spät sein." Schon lange sind ke~­
nerlei linke Positionen mehr l n 
Regierungsbeschlüssen ~u finden, 
Eppler, die Hoffnung vleler Ll~­
ker in der SPD, is t nicht mehr lID 
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PFANNEKUCHEN 
Wie wird man freier Unternehmer? 

Wi e schüchtern wir ein? Wi e schr e cken wir ab? Das 
sind nicht etwa nur Themen u nserer Wehrexperten , 
wenn sie militärisch weiter aufrüsten wollen, das 
sind offensichtlich Fragen, die sich unser Innenmi 
nisterium neuerdings stellt, wenn es um das Gegen­
tsil geht: um die Friedensbewegung. 

Hartmut Ring , LehreT fÜT Religion 
Sozialkunde/Politik und Gesc~ich­
te , hat sein Studium im Januar 82 
mit "sehr gut" abgeschlossen und 
wird für den 19 .1. 82 in eine Plan . 
stelle an der IGS-WHV eingewiesen 
Er wartet ••• da s grüne Licht zum 
Start fehlt noc t . Am 15 . 2 .82 er­
hält er dann folgenden Bescheid: 
"Die Prüfunp; der Einstellungsvor­
aussetzungen" ... wird noch "einige 
Zeit in Anspruch nehmen" . 

Seine Sec . II Schüler warten ••• ~ 
der Unterricht in Religio n fällt 
aus . 

Was ha t das Minis t erium des In­
nerena n Hartmut RinE auszusetzen? 
Wa s mac bt es ihn-. zurr, Vorwurf? 
Der aktive Ge werkscha~t e r h e t 
sich seit 1973 in seiner Ge werk ­
schaftsarbeit neben der Fersonal ­
und Fachschaftsvertret ung auf 
zwei Gebieten ' enEa~ie rt: Einmal 
g e ge n R e ru f s ver bot e 
( in der Gewerkschaft Erzi ehung 
und Wiss e nschaft) , zum andern für 
der Bere ich " F I' i e den seI' 
z i e h u n g ( wieder in der GEW 
und an der Uni Olde nburg) 

Inzwischen haben zwei Anh örunge n 
st a tt gefunden, ohne daß die Situ­
ati o n sich geände rt hat . 
Die Schüler warten noct immEr •.. 
Hartmut Ring und seine Frau (ar­
beitslose Lehrerin) v erkc;·. fe:: auf 
Jahrmärkt en französ ische Pfanneku­
chen . Freies Unternehme r tum !! ! 

Man fragt sich: Wozu dies gbDze 
Uberprüfungsverfahren, so doch 
das Beamtengesetz voll ausreicht , 
um disziplinarisch gegen jeden 
vorzugehen, der sich eines 
Dienstvergehens schuldig macht? 

Nun, e·s geht offensichtlicb Lic ht 
um die Loyalität im Beruf, denn 
Hartmut Rings Tätigkeit in der 
Schule , der Universität un i der 
Gewerkschaft hat keinerl ei A~] ~ ß 
zu irgendwelchen BeanstanQ~ngen 
gegebe:J . . 

Worum geht es aber dann , b e i die ­
sen s e it 10 Jahren prakti zi~rten 

Parteipräsidium - "deshalb brau­
chen wir die sozialistische Partei 
die gemeinsam mit Grünen Q~d AIUT 
nativen eine Politik für Menschen 
machen kann." 

Diese Notwendigkeit wurd e auch in 
der Diskussion immer weider deut­
lich. Die Demokratischen Sozia­
listen wurden z .T. mit grcBerr. En­
gagement aufgefordert , sich als 
politische Kraft zu konstituie r en 
- "Wir warten doch drauf !" sagLe 
ein Kollege aus e inem Whvner. ~e-
trieb. ~J~ 

-
Anhörungsverfallren und Berufsver-
boten? 1st es et wa 
der Versuch einen aus der ? rie­
densbewegung herauszupicken u m 
ähnlichges innte junge Leut e ab­
zuschrecken und ihnen zu zeigen : 
Das ' alles passiert Dir nicht, 
voraus gesetzt Du bewegst Dic b in 
den dem Staat angenehmen poli~i­
schen Bahnen? Ist es der Versuch 
einzuschüchtern und jungen Leuten 
zu signalisieren: Finger weg von 
Initiativen gegen den Abbau cemo ­
kratischer Rechte , von intensiver 
Gewerkschaftsarbeit, von für Wah­
len zugelassenen Linkspart e i e n, 
neuerdings auc h von der Fri ~iens ­
bewegung? '.1 fK 



AUSSER SPESEN ••• 
Zum SPD-Parteitag 

Nach den Parteiaustritten steht uns in Wilhelmshaven ei 
ne andere SPD ins Haus. Eine, die mehr der Bundes-SPD 
gleichen wird. Dies bewies auch der jüngst Unterbezirks· 
parteitag der SPD, auf dem der F' grodener Klaus Vögel 
zum neuen Parteivorsitzenden gewählt wurde. Was ändert 
sich dadurch in der SPD? 

Vor zwei Jahren hatte die Parteilin~ 
ke in einer knappen Kampfabstim­
mung den halblinken Heinz-Georg 
Zimmermann gegen den eher kon­
servatiyen langjährigen SPD-Vor­
sitzenden und ehemaligen Landesmi­
nister Herbert Hellmann durchge­
setzt. Jetzt wählten sich die Partei­
tagsdelegierten den Parteirechten 
Klaus Vogel zum Vorstzenden. 

Der F 'grodener Kla,us Vogel ist das 
was Sozialdemokraten sich wün ~ 
schen: Arbeitnehmer (bei ICI), An­
timilitarist bis auf die Knochen und 
bar jeder Theorie. Herz und Zunge 
auf dem rechten Fleck, Sonny-Boy 
und volksverbunden. Der im vergan­
genen Jahr nicht wiedergewählte Ex­
Ratsherr Vogel trat gegen einen Geg­
ner an, der auch in den eigenen Rei'­
hen wenig Freunde hat • . 

Zu sehr hatte sich Zimmermann zwi­
schen den Fronten gewunden. Zu 
sehr wollte er es allen recht ma­
chen, um seine damals knappe Mehr­
heit auszubauen. Vielleic ht auch, 
um die in Wilhelmshaven bis zum 
Austritt der dreißig Linken beson­
ders heftig diskutierende Partei zu 
einen. 

Den Grundstein zu seinem Sturz leg­
te er selbst, als er vor einem Jahr 
die abzusehende Mehrheit gegen 

eine Kohlevergasungsanlage an der 
Jade durch einen Ehrenberg- und 
K rellgesteuerten windelweichen Kom­
promißantrag zu Fall brachte. Denn 
ein klares Nein zur Kohlevergasung 
hätte all die Querelen um die Koali­
tionsbildung nach der verlorenen ' 
Kommunalwahl erübrigt. So aber 
mußte setn großer Coup - in dem er­
als Zimmerer einer rot-grünen Ko­
alition Format bewies - mit einer 
Niederlage enden. Sein eher an tak­
tischen als an inhaltlichen Gesichts­
punkten orientiertes Verhalten in 
Fragen innerparteilicher Auseinan­
dersetzungen trug zum Parteiaus -
tritt seiner früheren Wähler mit bei. 

Klaus Vogel hat stattdessen in erfri­
schender Offenheit immer klare Po­
sitionen bezogen: Für die Ansied-
1ung weiterer chemischer Industrien 
gegen die Linken in der Pa rtei, für 
eine eher konservative Arbeitneh­
mer-SPD. 

Hinter Vogel stehen die mitglieder­
starken A rbeitnehmer-Ortsvere ine 
des Stadtnordens , der rec hte Orts­
verein West und der Ortsverein Sie­
betsburg des Landtagsabgeordneten 
Ulrich Iserlohe. 

Die linken Ortsvereine, die Zimmer­
mann vor zwei Jahren zur Wahl ver­

' halfen, sind indes (bis auf Heppens) 

LEHRER AUF DEM MÜLL 
' Neue Faltblätter aus dem niedersächsischen Kultus­
ministerium schwirren durchs Land: "Lehrerstudium­
lohnt sich das?" ist der Titel und (ex) Kultus-Mi­
nister Werner Remmprs warnt ,darin alle, die mit dem 
Berufswunsch Lehrer spielen. 

An den Lehrerausbildungsseminaren 
reisen hochgestellte Beamt e der 
Bezirksregi erung herum, um den 
"Lehrerlehrlingen" auch no ch di e 
letzten Illusionen zu nehmen. Ih­
re Ausführungen enden i n HinweiS E: 
auf "fachfremde" Berufe wie ••• Ar­
beit im Reisebüro ••• 

Zwischenzeitlich finden sich 
schon über 55 000 arbeitslose 
oder kurzarbeitende Lehrer in der 
fast 2 Mio.-Armee des Herrn Sti~. 

Sicherlich gibt es keinen Grund, 
arbeitslose Lehrer aus dem Gros 
der ~undesdeutschen Arbeitslosen 
besonders hervorzuheben, doch muß 
es einem die Zornesröte ins Ge­
sicht treiben, betrachtet man, wie 
der_ "vorsorgliche Vater (Sozial0 

Staat" mit diesem Problem um­
geht. Schon seit Jahren wird es 
auf den Kultusministerkonferenzen 
von einer Tagesordnung auf die 
nächste verschoben. Mehr als So­
listen unterbreiten einzelne be­
rufene (?) Politiker geradezu ~ 
witzige Lösungsvorschläge . Neben 
den Gehaltskürzungen für Beamte 
und anderen Sonderopfern wird ne~ 
erdings noch ,eine Arbeitszeitver­
kürzung mit der Gehaltskürzung ge 
koppelt. ,Abstruse Ideen wchlbe­
tuchter, nacl: 'B'besoldeter Beam­
ten. 

DerJl trifft die galoppier ende Teu 
erung nicht auch eie Lehr erkolle­
gen , wie alle anderen ,Bürger? na­
ben sie nictt kürzlich mit vi el 
Arbeitsaufwand und gegen di e gros 
ser: Meinungsgruppen bewiesen, daß 

zerschlagen. Tonndeich, Mitte und 
Bant geben nichts mehr her. Andere 
Ortsve.reine wie Altengroden wurden 
kü'rzlich von 'den Rest-Linken endgül­
tig gereinigt. Die Jusos sind 
schwach und unbedeutend. 

Anders als vor zwei Jahren verfügt 
die Partei rechte im Vorstand jetzt 
über eine satte Mehrheit. Bloß: An 
der Politik und dem ,ErSCheinungs­
bild der Partei wird der Wechse l an 
der Spitze wenig ändern. Die SPD 
wird auch weiterhin ideenlos den 
Vorgaben ihrer "Hauptamtlichen" 
in der Stadtverwaltung folgen. I:1 nd 
die brauchen sich in der Partei ja 
gar nicht erst zur Wahl zu stellen. 

Wolfgang Kuschel 

Kleinanzeigen 
Eine Zeile kostetJ eine Mark (35 An­
sChläge). Bitte in Briefmarken bei­
fügen. Anzeigenaufträge an: Hajo 
Stolze, Holtermannstr. 52, 2940 WHV 

Suche gebrauchtes Fahrrad, kostenl. 
T.: 24260 
Verkaufe lindgrünes Klappfahrrad • 
T. 23995 
Suche Soundtrack von Hair, T. 24260 
Suche Korbpuppenwagen, T. 201201 
Alte Bücher? Nicht wegwerfen. Ein 
Bücherfreund freut sich, T. 201970 
Suche Dachgepäckträger fUr alten ' 
R 16 Tel.: 32 777 
Suche Cassettendeck und Zelt, Tel. 
22227 
Surfbrett zu verschenken, Rigg u. 
2 Sturmsegel zu verk. , T. 3 27 77 
Wer hat mein Zelt geliben und nicht 
zurückgegeben? Hajo Stolze 

das Gebot der StUIH)E e inE Arcei ts 
zeitverkür~uJlg und Angleichung 
der Zahl lhrer Pflichts tunder. an 
die 40- Std. - Woche ist? Belegen 
nicht weiterhin besonder s dezen­
trale,örtli che Untersuchungen von 

Lehrerkollegen mit Schü] er!, und 
Eltern zusammen, daß trotz ce s Ge 
redes um den "Schülerberg"U!.d den 
"Pillenknick" ein Unterrich:saus­
fall an den meisten Scl:ule~, zwi ­
schen 10 und 20 % die Regel ist? 
- die Folge einer gerad ezu ~c~s­
truösen Rotstiftpolitik. Un ~ wi e­
viele Klassen sind bislarli' euer, 
nur annähernd dem gewerksct2.::t l:i ­
chen Ziel von "keine Klas EE über 
23 Kinder" nähergekommen? w =::'c~;t:s 
Schindluder wird mit Angestcll ter,­
Kurzzei t-Verträgen getriebE;" di E' 
nichts anderes sinc,als der GEut­
liche Ausdruck der Flickschu ~ter­
ei einer total verkorkst er. Bil­
dungspolitik. 

Der letzte, aber nicht neuest e 
Trick steht jetzt vor der Tür: 
die Beamten sollen erst nach dDci­
monatiger "Pause" e'ine Gehal tser­
höhung erhalten - so würden aus 
den für den Öffentlichen Dienst 
ausgehandelten 3,6 % noch nicht 
einmal 2,5 % . . . str 
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JADEABWÄRTS 
BBS 3 - Hauswirtseh. gestorben 

.. Die Unzufriedenheit 
des Menschen wächst 

. proportional mit dem 
Wissen des einzelnen. 
Gibt das nicht genug 
Anlaß zu ' denken?" 

(fn) Die Rotstiftpolitik im Rathaus hat ein neues 
Opfer gerunden. Nachdem in der Vergangenheit kein 
Prestigeobjekt zu teuer war, reicht nun das Geld 
für den Weiterbau des Berufsschulzentrums nicht 
mehr. Eine notwendige Sporthalle wurde gestrichen 
und - was noch schlimmer ist - der Neubau der Be~ 
rufsbildenden Schule 111 (BBS 111 - Hauswirtschaf~ 
Wird vorerEt auf Eis gelegt. 

In offen~ichtlicher Panik, ange­
si.chts eines Finanzlochs von 14 
Millionen im städtischen Hau~halt 
wurde im Verwaltungsausschuß am 
1. 6. die Notbremse gezogen und 
der 4. Bauabschnitt des Berufs­
schulzentrums gestoppt. Lediglich 
die Fertigstellung der BBS 11 -
~ecr~ik konnte passieren. Schlimm 
trifft es die BBS 111 - Hauswirt­
schaft. Nachde~ zuvor der Bau­
und Schulausschuß dem Projekt zu­
gestimmt hatten, hofften Schüler 
und Lehrer auf einen Baubegtnn 
im Herbst dieses Jahres. Zur Zeit 
ist die BBS 111 in drei verschie­
denen Gebäuden im Stadtgebiet ve~ 
teilt.Über die Abschaffung dieses 
Provisoriums waren sich alle Par­
teien einig. Besonders die SPD 
betonte immer wieder die absolute 
Priorität auf Parteitagen und in 
Wahlprogrammen. 

Daraus wird nun nichts. So wie 
die Dinge liegen,wird die BBS 111 
vorerst das Schlußlicht der Wil­
helmshavener Schulpolitik bleiben. 
Der Beschluß des ' Verwaltungsaus-

schusses ist lapidar: tiber den 
Bau der BBS 111 soll erst 198 3 
neu entschieden werden. 

Es ist nicht zu erwarten, daß die 
Finanzlage im nächsten Jahr bes­
ser aussieht. Die Steuereinnahmen 
besonders von Mobil -Oil und ICI 
gehen rapide zurück • . Der Landes­
zuschuß f ür den Schulneubau von 
bia zu 5 0% wi rd eben falls ver­
streichen. Es ist völlig ungewiß , 
ob im nächsten Jahr das Land über 
haupt noch Geld locker mach t. 

Für die BBS 111 bedeutet das die 
Vertröstung auf den St. Nimmer­
leinstag. Es muß gefragt werden, . 
ob der BeschlW3 wirklich ausge­
lotet wurde, beispielsweise in 
der StreckUng des Bauvorhabens, 
um sich mindestens die Landesnit­
tel zu sichern. So ' beschlich denn 
auch die entscheidenden Ratsherrn 
Unwohlsein. Mit einem Verfahrens­
trick entledigte man sich des Pro · 
blems: niemand stimmte für oder 
gegen die Vorlage - man enthielt 
sich geschlossen der Stimme. Da-

. ~. ~14.. 

mi t war e Sa vom Tisch und 
die Verantwortlichkeit auch. 

Nicht ganz ohne Pikanterie ist i n 
diesem Zusammenhang die plö t zlich 
wieder aufgetretene Frage der 
Grodendammöffnung , die man mi t 
einer 'mehr als zweifelhaften Sü d­
strandaufspü lung der Bev ölkerung 
schmackhaft machen will. Beide s 
k os tet Geld. Woher nehmen , wenn 
ni cht s t eh len ? Di e Sch ül er d e r 
BBS 1 1 1 werden e s zu ~jrd igen 
wissen , wenn ihre Schule di e Jade 
runt e r geht . 

MÖCKLINGHOFF 
macht se i ne Drohung wahr u nd übe r 
zieht 24 Lehrer, die im Kommunal ­
wahl ka~pf für die DKP kandidiert 
habe n ~it Disziplina rmaßnahme n 
d i e zum Zi e l die Entfernung au~ 
dem Dlenst h abe n . Di e DKP Mi t ­
gliedschaft dieser Le ute war nie 
ei n Ge heimnis . Ge nügt es neu e r ­
dlngs s cho n für eine zu Wahle n 
zu ge lassene Parte i zu kandidiere n 
um a us lern Staatsd ie n s t entlasse n 
zu we rden? Bei a ll e r Dista n z zur 
DKP. - wehret de n An fä ngen ! ufk 

ERFOLGSMELDUNG 
Chr is t e l Wes t e rmann, Kay Fr anz und 
e inige andere Jugend l i che aus dem 
Dorf Fedd e rwarden haben e s geschafft. 
Da ß Fedderwarden e in Jug e nd-Tr ef f 
be komme n s ollte, war vor 8 J a hr e n 
da s e r s te mal im Ge s pr ä ch, aber 
jetzt i s t e s Tat s ache geworden. 

De r Jug e ndwohlfahrt s ausschuß hat 
e s bestätigt, es kam zu einem ein­
s timmigen "JA". Ab dem 01.08.1982 
dar f d ie Jugend von Fedderwarden 
d as alte Spritzhaus beziehen. Die 
Jug e ndlichen und einige Eltern au~ 
dem Dorf wollen die Kosten senke~ 
indem sie Eigenarbeit leisten. In 
dem Jugendtreff sollen z.B. Nach­
hilfe, Kartenspiele, Grillabend~ 
Filmabende usw. veranstaltet wer­
den. 

Westermann / Fraaz 

NACHTRAG ZUR 

KOHLEVERGASUNG 

In Oberha usen wi rd d i e "Syn t he s e ­
gas a nl a ge Ruhr GMBH" 198 6 eine 
Kohlevergasungsanla ge i n Bet r ie b 
nehmen. Di e Gesellschaft wu rd e 
zu ~iesem Zweck aus d er "Ruh r­
kohle Öl und Gas AG" und der Ruhr . 
chemie AG" gegründet. 
Neben Synthesegas soll Wasser -
stoff und Dampf für die Energ ie 
versorgung der Ruhrcheffiie e rz eugt 
werden. 
Die Hälfte der Investiti onskosten 
soll aus dem Kchleve~edel ungs­
programm der Bundesregie r ung kom 
men, darüberhinaus wird ~it e i ner 
jährlichen Beihilfe für d i e Nut­
zung Deutscher Steinkohle i n HJ he 
von 15 Millionen DM gere c hne t. 
Bei so viel Hilfe mit 3teuer­
geldern wird auc h ein unrentables 
Verfahren wie Kohle ·fe rga d ung ge­
nügend Ge wi nn erhof : e n l':l:sen.oe 
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